Wulf lächelte. „Na, da 
f fläche dann 
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Merbirgerntiſter Dr. Bender und feine Rede 
im Herreuhauſe gegen das Waarenhausſteuergeſetz. 


Anläßlich der Debatte im Herrenhauſe (13. 
Sitzung — 12. Juni) über das Waarenhaus⸗ 
ſteuergeſetz batte Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Bender feinen Standpunkt etwa dahin präcifirt: 
er glaube, daß das Geſetz eine ganz andere 
Wirkung haben werde, als man erwarte. Die 
Mittelſtandsbewegung werde dadurch auf das Ge⸗ 
biet der Begehrlichkeit gebracht. Die Angehörigen 
dieſes Standes werden immer mehr und mehr 
verlangen, bis ſie auf dem Standpunkte der 
Sozialdemokratie angelangt ſind. Oberbürger⸗ 
meiſter Bender ſtimmte daher gegen das Geſetz. 
Bei dieſer Rede ſoll Dr. Bender den gewerblichen 
Mittelſtand als „moraliſch geſunken, weniger wahr, 
neidiſch, zur üblen Nachrede geneigt und unehrlich“ 
bezeichnet haben. Hiergegen wandten ſich nun in 
einer, am 6. Juli abgehaltenen Verſammlung die 
Delegirten des Breslauer Innungs⸗Verbandes in 
folgender ſcharf gehaltener Proteſterklärung: „Die 
am Freitag, den 6. Juli cr. im Café⸗Reſtaurant ver⸗ 
ſammelten Delegirten des Breslauer Innungsver⸗ 
bandes, welcher 4500 Innungshandwerker umfaßt, 
erklären einſtimmig, daß die Worte des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Bender im Herrenhauſe (die 
wir oben erwähnten) nicht der ahrheit ent⸗ 
ſprechen. Es iſt unerhört, aus einzelnen Aus⸗ 

jällen, wie fie in jedem Stande vorkommen, 
eine derartige Beſchimpfung des ganzen Mittel⸗ 
ſtandes herzuleiten. Am Wenigſten können die 
hier Verſammelten es dulden, daß ganze Innungs⸗ 
vorſtände als „unehrlich“ bezeichnet werden. Sie 
proteſtiren nicht allein im Namen der Breslauer 
Innungen, ſondern des gefammten deutſchen Hand⸗ 
werkerſtandes gegen derartige ehrverletzende Aus⸗ 
führungen.“ 

Zur Aufklärung dieſer Angelegenheit bringen 
wir nachſtehend ein Schreiben des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Bender, das er auf eine Anfrage 
der Redaktion des „Bresl. G. A.“ an dieſe richtete 

Ihre heutige Anfrage wegen meiner Herren⸗ 
haus⸗Rede empfinde ich als ein Zeichen des 
Wohlwollens umſomehr, als Ihre Zeitung gerade 
den Intereſſen des Mittelſtandes zu dienen ſucht. 
Wenn meine Worte an der entſcheidenden Stelle 
ſo gelautet hätten, wie Sie ſie, anſcheinend nach 
der „Kreuz⸗Zeitung“ angeben, fo würde auch ich 
darin eine Beleidigung des Mittelſtandes finden. 
Die Worte lauten indeſſen nicht fo positiv: 
„Der Mittelstand ißt heute neidiſch, zu übler 
Nachrede geneigt und unehrlich, ſondern ich ſprach 
— hier, wie überall da, wo ich die Wirkungen 
der politiſchen Mittelſtandspolitik auf den Mittel⸗ 
fand ſelbſt erörterte, — comparatiolſch: „der 
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Zwischen Tipp und Kelchesrand. 


Roman von J. Berger. 
Nachdruck verboten. 


18. Fortſetzung. 


Die drei Offiz 
0 ziere brachen gleichfalls auf und 
gingen zu Dauer, um die übliche Taſſe Kaffee zu 
teinten. „ben trennte ſich bald von den beiden 
jungen Lebemännern und eilte auf die Straße. 


Es ſchwindelte ihn und der Kopf that 8 
* Wente hatte ie kung gethan. 

Da ihm eine bleierne Schwere in den Füßen 
u auf bie en Droſchke zu und ftieg 
ein. Nach kurzer Zeit war er zu Haufe, wo er 
ſich zu Bett begab 25 ſofort einfchlief. 

Am folgenden Tage verſäumte er 
Mal ſeinen Schuldienst. Es war being Em —— 
dei, als er noch immer auf ſeinem Lager ar 
Ihm war eigenthümlich zu Muthe, halb froh, 
halb beklommen. Noske brachte friſches Waſſer 
— Stube, kochte auf der Maſchine Kaffee 
— die Uniform und was dazu gehörte 


»Bollen der Herr Leutnant nicht aufſtehen 
er: Wenden — er. 

Warum 2 chte Wulf ihn an. 

„Es war eine Ordonnanz da. Herr 83 
en Herrn Leutnant bitten 
heut Abend zu Steinert — Hanſen zu kommen. 
Die andern Herrn würden auch dort fein. Um 
See we de fler der Lene 

| 2 
mn man gleich eſſen. e ſollen Herr Leutnant 
muß ich wohl 


und mich anziehen. Aber die Pfann⸗ 
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| Donnerſtag, den 12. Juli 


Mittelſtand iſt mehr neidiſch und (mehr) geneigt, 
zu übler Nachrede und auch unehrlicher geworden; 
d. h. es ereignen ſich mehr Unehrlichkeiten als 
vor 20 Jahren“. 

Dies Urtheil, — und daß der Mittelſtand 
danach ſeit 20 Jahren moraliſch geſunken ſei, — 
mag richtig oder falſch ſein, jedenfalls berechtigt 
es keinen Ehrenmann im Mittelſtande dazu, ſich 
von mir beleidigt zu fühlen. 

Ich habe allerdings bei dieſem Urtheil, neben 
zuverläſſigen Nachrichten aus anderen Städten, 
auch Breslauer Vorgänge im Auge gehabt. 
Einzelne dieſer Vorgänge And an öffentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle verhandelt worden. Andere, zum Theil 
ſehr auffallende, ungeſcheut von Mehreren, — ja 
von ganzen Corporationen — begangene Unehr⸗ 
lichkeiten, Unwahrheiten, Gehäſſigkeiten u. ſ. w. 
ſind zur Schonung der Schuldigen nicht über die 
Magiſtratsluken hinaus bekannt geworden und 
könnten nur etwa vertraulich beſprochen werden. 
Vielen dieſer Erſcheinungen — z. B. den Ver⸗ 
gehen des Weber⸗Innungs⸗Vorſtandes, des Gaſt⸗ 
wirths⸗Ausſtellungs⸗Komitees und Anderen, weiß 
ich aus früherer Zeit nichts Aehnliches an die 
Seite zu ſetzen, und bei Betrachtung dieſer Vor⸗ 
gänge drängte ſich faſt regelmäßig die Beobachtung 
auf, wie die Hauptſchuldigen eifrig in der politiſchen 
Mittelſtandsbewegung ſtanden, ja, wie ſie den 
großen Einfluß auf ihre Genoſſen meiſt gerade 
durch ihre ſcharfe und rückſichtsloſe Betheiligung 
an dieſer Agitation erlangt hatten. 

Ich hätte unwahr oder feige ſein müſſen, um 
das aus ſolchen Beobachtungen gewonnene Urtheil 
nicht auszuſprechen, wenn es galt, vom Mittel⸗ 
ſtande geſetzliche Beſtimmungen fern zu halten, 
wie die als angebliche Mittelſtandsforderung vom 

hauie beigefügte Vorſchrift, daß den 


Abge ; 
einen Steuerzahlern unmittelbar gutgeſchrieben 


werden ſoll, was anderen Steuerzahlern an 
Steuern abgenommen wird; daß alſo die einen 
Bürger ein unmittelbares perſönliches Intereſſe 
daran gewinnen tollen, andere recht hoch einſchätzen 
zu laſſen. 

Gegen den Verdacht, daß „ich im politiſchen 
Partei⸗Intereſſe“ geſprochen hätte, ſollte mich — 
wenigſtens bei meinen Mitbürgern — meine bis⸗ 
herige Amtsführung ſchützen. Wie ich hätte 
glauben können, eine ſolche Abſicht durch die — 
von den Gegnern doch behauptete — Beleidigung 
der breiten Schichten des Mittelſtandes zu fördern, 
iſt nicht erfindlich. 

Nicht als Parteimann, ſondern als Bürger⸗ 
meiſter habe ich geſprochen und nicht den Mittel⸗ 
ſtand, ſondern ſeine Verführer, die ihn zu 
politiſchen Parteizwecken in Intereſſenkämpfe treiben, 
habe ich angegriffen und in ihren Wirkungen 
verurtheilt. Dabei habe ich in keiner Weiſe in 


kuchen kannſt Du behalten, ich habe keinen 
Appetit!“ 

„Sind Herr Leutnant nicht wohl?“ 
Noske ganz erſchrocken. 

„O doch, ganz wohl! Nur ein bischen 
wüſt im Kopf. Das wird vorübergehen, wenn ich 
Kaffee getrunken habe.“ 

Als Wulf wie gewöhnlich im Kaſino zum 
Mittag geſpeiſt hatte, wußte er gar nicht, was 
er mit dem Nachmittag anfangen ſollte. 
Nach Hauſe gehen? Arbeiten? Nein, dazu hat 
er keine Luſt. 

Nach kurzem Nachdenken beſchloß er, in den 
Thiergarten zu gehen und Schlittſchuh zu laufen, 
was von klein auf ſein Vergnügen war. Mit 
feſtem elaſtiſchem Schritt durcheilte er die Straßen 
und kam raſch zur Eisbahn, auf der ſich die 
faſhionable Geſellſchaft Berlins unter den 
Klängen heiterer Muſikweiſen eifrig umher⸗ 
tummelte. Es war ein maleriſches Bild fröhlichen 
Großſtadtlebens. 

Ein Gefühl ſchäumender Lebensfreude hob 
Wulfs Bruſt höher und ſcheuchte mit einem 
Zauberſchlage alle Beklommenheit von ſeiner 
Seele hinweg. Er ließ ſich ein Paar Holländer 
anſchnallen und glitt in Schlangenlinien auf 
der bläulich ſchimmernden Eisdecke dahin. Unter 
den vielen Schlittſchuhläufern thaten es ihm nur 
wenige gleich und ſeine exakten Curven und 
rer 9 Aufſehen. Das war 

m peinlich und er bis an die äußerſte 
ea des Seen g Bern 
er war es ſtill und friedlich, nur gedämp 
drang die rauſchende Mufik, das ſchallende * 
lächter und muntere Geplauder her. Von den 
hingen funkelnde Eiscriſtalle herab und 

der Wind fäufelte leiſe in dem zaubervollen Be⸗ 


rief 


vom - Fürften 
benutzt wird, welche die Ausſchußberathungen ent⸗ 


Zweifel gezogen, daß redliche Männer aus ehrlicher 
Ueberzeugung die mir entgegengeſetzte Anſicht 
haben könnten. Das Gegentheil wäre ja auch, 
gegenüber der großen Mehrheit im Herrenhauſe, 
undenkbac geweſen. 

Nur zu ſehr habe ich mich bei meinen Thaten 
eins gefühlt mit dem Mittelſtande, gegenüber 
Beſtrebungen, deren Wirkungen ich als verderblich 
für den Bürgerſtand anſehe. Ich entſtamme 
ſelbſt dem Mittelſtande, — mein Großvater war 
Tiſchlergeſelle — und immer habe ich mich als 
Vertreter des Bürgerſtandes gefühlt; die Unter⸗ 
ſtellung, als hätte ich den im harten Kampfe 
des Lebens ſtehenden Mittelſtand beleidigt, muthet 
— an, als ſollte ich mein Elternhaus beſchimpft 

aben. 

Im Uebrigen mag, was den Wortlaut meiner 
Reden betrifft, erwähnt ſein, daß der ſtenographiſche 
Bericht bei lebhaft vorgetragenen Reden meiſt nur 
eine Art von Gerippe des Wortlauts wiedergiebt 
und daher dem Sinn der Worte regelmäßig einen 
zugeſpitzten Ausdruck verleiht. 

In aufrichtigſter Hochachtung zeichne ich mich 


ergebenſt 
G. Bender. 


Die Unruhen in China. 


Es fehlt der Reichsregierung vollſtändig an 
authentiſchen Meldungen über die Vorgänge in 
China und beſonders die in Peking und Tientſin, 
denn ſonſt wäre der Bundesrathsausſchuß für 
auswärtige Angelegenheiten ſchwerlich einberufen. 
Der Ausſchuß iſt bisher nur ganz ſelten in 
Funktion getreten, weil ſchon ſeit Jahrzehnten eine 
Bismarck getroffene Einrichtung 


behrlich macht. Wichtige politiſche Aktenſtücke, 
wie die Berichte der Geſandten und Botſchafter, 
werden dieſer Einrichtung gemäß den Regierungen 
der Bundesſtaaten, natürlich ſtreng vertraulich, in 
Abſchrift mitgetheilt. Darin liegt eine viel beſſere 
Information, als wenn der Ausſchuß gelegentlich 
einmal zuſammentritt, um die Darlegung eines 
Rathes des Auswärtigen Amtes anzuhören. 
Außerdem ertheilt das Auswärtige Amt jedem 
Bundesrathsbevollmächtigten bereitwillig jeden ge⸗ 
wünſchten Beſcheid und nimmt Meinungsäuße⸗ 
rungen der Bundesregierungen durch deren Ver⸗ 
treter entgegen. Lägen amtliche Berichte vor, 
dann wäre die Einberufung des Bundesraths⸗ 
Ausſchuſſes, die auf Verfügung des Kaiſers 
erfolgt, unterblieben. — Die Nachricht, der Kaiſer 
habe in Kiel die ſchleunige Mobilmachung einer 
Hochſeetorpedobootsdiviſion für China befohlen, 
iſt, wie die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt, in dieſer 
Form nicht richtig. Beabſichtigt iſt vielmehr die 


hang. Wohl war es Winter, aber die Sonne 
lachte goldig vom blauen Himmel auf die nordiſche 
Landſchaft nieder. 

Wulf war froh, als er hier draußen war, 
jetzt konnte er ungeſtört den Sport treiben. Eine 
Weile blieb er allein, bis plötzlich eine ſchlanke 
graziöſe Mädchengeſtalt neben ihm auftauchte und 
mit ruhiger Eleganz auf der glatten Fläche dahin⸗ 
ſchwebte. Sie hatte rothe Haare, die ſich in 
goldigen Locken um ihr ſchönes Geſicht ringelten 
und ſchwarzſtrahlende Augen, von langen Wimpern 
und fein geſchwungenen Braunen beſchattet. Ihr 
Mund war klein und friſch, wie eine blühende 
Roſe, die Zähne weißer wie Perlen, der Teint 
zart wie ein Lilienblatt. Sie trug ein dunkel⸗ 
grünes mit Zobel beſetztes Sammetkleid, die Füß⸗ 
chen ſteckten in zierlichen Pelzſtiefelchen. Das 
junge Mädchen war eine ungewöhnliche, eigen⸗ 
artige Herz und Sian berückende Schönheit. In 
ihrem bald kindlich unſchuldsvollen, bald feurig 
lodernden Blick ſpielten lauter entzückende, aber 
unergründliche Räthſel. 

Wulf glitt eine Zeit lang, wie magnetiſch an⸗ 
gezogen neben ihr her. Ihre blendende Schönheit 
frappirte ihn, er brannte vor Begierde ſie anzu⸗ 
ſprechen. Auf dem rechten Fuße kühne Bogen 
ſchneidend, umſpannte er ſie enger und enger. Und 
plötzlich ſtand er vor ihr, legte die Hand an die 
Mütze und ſtotterte ſeinen Namen. 

Sie lächelte und ſchien weder verwundert, 
noch überraſcht. „Gut, daß Sie endlich kommen,“ 
ſagte fie unbefangen. „Sie müſſen mir helfen! 
Der eine Schlittſchuh hat ſich gelockert und ich kann 
nicht mehr laufen. Da ſteht eine Bank, laſſen Sie 


uns hingehen und ſchnallen Sie die Riemen 


wieder feſt.“ Und nun ftügte fie ſich auf 
feinen Arm und humpelte, ihn mit ſich 


1900 


Herausſendung von 5 großen neuen Torpedobooten 
als Depeſchenboote für das Kreuzergeſchwader. 
Die Torpedoinſpektion iſt durch das Reichsmarine⸗ 
amt angewieſen worden, die Boote 8 90—94 für 
dieſen Zweck zur Entſendung nach China klar zu 
machen. Da die zweite Diviſion bis zu ihrer 
Abfahrt nicht genügend Proviant und Munition 
an Bord nehmen konnte, ſo wird ihr in etwa 10 
Tagen ein Transportdampfer mit dem nöthigen 
Bedarf folgen. Wie die „Poft“ meldet, 
herrſcht nunmehr ein völliges Einvernehmen da⸗ 
rüber, daß Japan größere Truppens 
körper zur Niederwerfung des Aufſtandes in 
China aufſtellt. Es ift aber kein Zweifel darüber 
gelaſſen worden, daß ſich dieſe militäriſchen Maß⸗ 
nahmen im Rahmen der Cooperation bewegen 
müſſen und daß keinerlei deſondere Rechte dadurch 
erworben werden. Japan hat übrigens ein der⸗ 
artiges Verlangen auch nicht geſtellt. Japan hat 
demzufolge bereits beſchloſſen, ſofort 23000 Mann 
Truppen und 5000 Pferde nach China zu 
bringen. Die 4500 Mann ſtarke Seedrigabe wird 
in der Zeit zwiſchen dem 20. und 27. d. Mts. 
nach China abgehen. Sie wird von einem 
Generalleutnant befehligt, dazu wird vorausſichtlich 
der jetzige Generalmajor Graf v. Kirchbach er⸗ 
nannt. — Zwiſchen den Mächten finden z. Z. 
Beſprechungen ſtatt, die darauf hinzielen, ein ge⸗ 
meinſames Verbot der Waffeneinfuhr in China 
zu erlaſſen. Ueber die Waffenlieferungen eng⸗ 
liſcher Firmen an China haben wir geſtern bereits 
telegraphiſch berichtet. — Aus Peking erfährt 
man noch immer nichts Neues. Alle die be⸗ 
ruhigenden Nachrichten aus chineſiſcher Quelle 
datiren, wenn man genauer zufieht, vor dem 
1. Juli. An dieſem Tage aber ſoll das Blut⸗ 
bad in Peking ja erſt erfolgt ſein. So lange 
nicht amtliche Nachrichten von dieſem Termin aus 
der chineſiſchen Hauptſtadt vorliegen, muß man 
ſich auf das Schlimmſte dauernd vorbereitet 
halten. Wäre es dem fremdenfreundlichen Prinzen 
Tſching, der über etwa 10000 Truppen verfügt, 
gelungen, ſich des Prinzen Tuans zu bemächtigen 
und deſſen Anhang zu unterwerfen, dann lägen 
ſicherlich bereits authentiſche Nachrichten vor. 
— Ueber den Fortgang der Entſatzverſuche ſind 
wir vollſtändig im Ungewiſſen. In der Nähe 
Pekings hatten ruſſiſche und japaniſche Truppen 
ſiegreiche Gefechte mit den Chineſen; ob die Ver⸗ 
bündeten nun aber erfolgreich weiter vorgerückt 
ſind, ob ihnen eine Vereinigung mit den Streit⸗ 
kräften des Prinzen Tſching möglich geworden iſt, 
oder aber, ob ſie zum Rückzuge gezwungen worden 
ſind, über alles das ſchweigt der Draht voll⸗ 
ſtändig. — Auch von Tientſin weiß man nicht 
viel Neues; die Bedrängniß der Europäer in der 
Stadt beſteht weiter. Admiral Bruce telegraphirt 
2... — 


fortziehend, auf die Bank zu, auf die fie 
ſich ſetzte. 

Er kniete vor ihr nieder, nahm ihren kleinen 
Fuß in die Hand und ſchaute bewundernd 
darauf hin. Solch kleines Füßchen hatte er 
noch nie geſehen. Verwirrt neſtelte er am 
Schlittſchuh, ohne mit dem Anſchnallen fertig 


zu werden. f 

„Mein Gott, ſind Sie ungeſchickt, rief ſie 
ungeduldig. „Ziehen Sie doch die Handſchuhe 
aus, dann geht's ſchneller!“ 

Wulf wurde roth und ſtammelte ſeine 
Entſchuldigung. Dann beeilte er ſich und machte 
ſeine Sache gut. Er mußte ihr das Kleid zurecht 
zupfen und den Schleier neu binden, was er mit 
großem Herzklopfen that. Als wenn es ſich von 
ſelbſt verſtand, liefen dann Beide Hand in Hand 
miteinander weiter. 

7 2 * dee e . Lan gaden“, 
ſagte ſie. „Das kann ich nicht! Unterrichten Sie 
mich ein bißchen!“ Gier 

Er that es gern, ſchlang feinen Arm um ben 
ihren, und flog blitzſchnell in eleganten Bogen⸗ 
linien mit ihr dahin. Sie lachte und jauchzte vor 
Vergnügen. Es war ein kindlich⸗naives Lachen 
und Jauchzen, das ihr entzückend ſtand. 

Von der Rouſſeau⸗Inſel her klang das Finale 
aus „Carmen“. Das letzte Sonnengold glühte 
durch die bereiften Bäume, auf den Zweigen 
und Aeſten funkelte und blitzte es wie Millionen 
Brillanten. 

Das ſchöne Mädchen blieb einen Augenblick 
ermüdet ſtehen, um Athem zu ſchöpfen. Wulf 
zwirbelte an ſeinem Schnurrbart und ſah ſtumm 
auf ſie nieder. 

(Fortſetzung folgt.) 


aus Taku, er erwarte binnen einer Woche 13000 
Hilfe zu 
Da 
Tientſin von außerordentlich ſtarken chineſiſchen 
Truppen aufs Heftigſte angegriffen wird und die 
erſt nach Tagen eintreffen kann, ſo iſt und 
bleibt das Schickſal der dortigen Europäer vor⸗ 
läufig noch ganz ungewiß. Von den Frauen und 
Kindern iſt die Mehrzahl erfreulicherweiſe in 
Sicherheit gebracht. Tientſin ſelbſt aber wird von 
den fremden Truppen, die am 7. Juli bereits in 
einer Stärke von 9500 Mann dort vereinigt 
doch wohl aufgegeben werden 
die mangelnde 
Bahnverbindung nach Taku, doch ſcheint es jetzt, 
als werde die Strecke Donnerſtag wieder her⸗ 


japaniſche Truppen, um Tientſin 
bringen, da die Lage dort ſehr kritiſch fei. 


Hilfe 


waren, ſchließli 


müſſen. Schwierigkeiten macht 


geſtellt fein. 


Shanghai, 10. Juli. 
„Reuter ſchen Bureau's.“) 


am 30. Juni die Regierungsgewalt wieder, er⸗ 


nannte Yungslu zum Premierminiſter und ſandte 
welcher hundert Meilen täglich 
zurücklegte, nach Nanking, um den Vicekönigen der 


einen Läufer, 


Hangtſe⸗Provinzen für ihre Treue zu danken und 
ihnen zu empfehlen, die Fremden um jeden Preis 
zu ſchützen. 


Die Rüſtungen Deutſchlands. 

Die Panzerdiviſion wird ihre Fahrt 
ſo beſchleunigen, daß ſie die beiden Lloyddampfer 
„Wittekind“ und „Frankreich“ beim Suezkanal 
einholen wird. Dann werden die Transport⸗ 
Dampfer unter dem Schutze der Panzerſchiffe die 
Fahrt in die oſtaſiatiſchen Gewäſſern fortſetzen. 
Bei der Ausreiſe war, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Kiel geſchrieben wird, die Stimmung ernſt, und 
viele von den braven Blaujacken, die nach 61 
Tagen ſchon in dem gewöhnlichen Laufe der Dinge 
zur Reſerve entlaſſen wären, bringen dem Vater⸗ 
lande ein beſonderes Opfer, daß ſie eben vor 
Ablauf ihrer Dienſtzeit in ſo entlegene Gegenden 
entſendet werden. Die Abfahrt der Diviſion er⸗ 
folgt am heutigen Mittwoch. Im Ganzen wird 
die Reiſe derſelben nach China 45 Tage bean⸗ 
ſpruchen, einſchließlich Bunkerung in Gibraltar, 
Port Said, Colombo und Singapore. 


Das „Marineverordnungsblatt“ bringt folgende 
Allerhöchſte Ordre über den Wechſel der 
Diviſionsbezeichnungen des J. 
Geſchwaders: 

„Ich beſtimgme: 1) Das in den Indienſt⸗ 
haltungsbeſtimmungen vom 19. März 1900 auf⸗ 
geführte I. Geſchwader wechſelt die Diviſions⸗ 
bezeichnung derart, daß die bisherige 2. Diviſion 
1. Diviſion, die bisherige 1. Diviſion unter 
Hinzutritt Meines kleinen Kreuzers „Hela“ 2. 
Diviſion wird. 2) Die 2. Diviſion des I. Ge⸗ 
ſchwaders wird mit dem heutigen Tage als be⸗ 
ſonderer Kommandoverband detachirt und begiebt 
ſich nach Oſtaſien. Mit Eintreffen auf der oſt⸗ 
aſiatiſchen Station wird dieſe Diviſion unter Bei⸗ 
behaltung der Bezeichnung 2. Diviſion des I. 
Geſchwaders dem Kommando des Kreuzergeſchwaders 
in allen Beziehungen unterſtellt. 3) Meine ſämmt⸗ 
lichen nach Oſtaſien entſandten Schiffe werden mit 
Eintreffen auf der oſtaſiatiſchen Station dem 
Kommando des Kreuzergeſchwaders in allen Be⸗ 
ziebungen unterſtellt. Kiel, an Bord Meiner 
Yacht „Hohenzollern“, den 8. Juli 1900. 

Wilhelm. 


Geſchütztrans port. Aus Poſen wird 
geſchrieben: Am Sonntag wurden hier ganz plötz⸗ 
lich eine Reihe von Reſervegeſchützen aus den 
Depots und von der Feldartillerie zum Transport 
nach der Küſte verladen. Sie ſollen als Erſatz 
für die nach China beſtimmten Feld⸗ und Strand⸗ 
geſchütze der Küſtengarniſonen dienen. Die Ver⸗ 
ladung erfolgte mit ſolcher Beſchleunigung, daß 
die Schloſſer und Eiſenbahnarbeiter der Eiſenbahn⸗ 
wagen⸗Reparaturſtrecke am Sonntag mehrere 
Stunden arbeiten mußten, um die Güterwagen 
für den Transport herzurichten. Es ſind noch 
weitere Geſchütztransporte von hier nach den 
Garniſonen an der Seeküſte vorgeſehen. , is 


Korvetten⸗Kapitäns Maaß am 16. Juli, die 
Ausreiſe nach China an. ’ 

Die Divifion wird beftehen aus dem Diviſions⸗ 
boot „D 9“ und den ſechs Hochſeetorpedobooten 
„8 90“ bis „8 95“. Falls das Torpedoboot 
„8 95“ von der Schichau⸗Werft nicht rechtzeitig 
fertig geſtellt werden kann, dann tritt an Stelle 
deſſelben das Hochſeetorpedoboot „Sleipner“. Die 
Boote werden ſämmtlich mit Kohlen für 2000 
Seemeilen ausgerüſtet; ſie ſollen 24 Seemeilen 
in der Stunde laufen, ſodaß ſie das Geſchwader 
noch im Suezkanal erreichen dürften. Dieſe Hoch⸗ 
ſeetorpedoboote haben eine Länge von 63 Mtr., 
eine Breite von 7 Mtr. und einen Tiefgang von 
2,3 Mtr., während unſere chineſiſchen Kanonen⸗ 
boote 3,3 Mtr. Tiefgang haben. Die Maſchinen 
dieſer Torpedofahrzeuge entwickeln bei forcirter 
Fahrt bis 7305 Pferdekräfte, und ertheilen bei 
368 Umdrehungen in der Minute dem Fahrzeuge 
eine Geſchwindigkeit von beinahe 27 Knoten. 
„D 9* iſt das Thornycroft⸗Boot, bis jetzt das 
ſchnellſte von unſeren Torpedobootszerſtörern. Es 
beſitzt eine Fahrgeſchwindigkeit von 27,5 Knoten. 

— f 
Deutſches Reich. 
Berlin, den 11. Juli 1900. 

Nin Kiel, 10. Juli. Die 

Nordlandsreiſe des Kaiſers. Seine 


(Meldung des 
Nach Meldung aus 
offizieller chineſiſcher Quelle übernahm die Kaiſerin 


Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute früh 8 / 
Uhr an Bord der Kreuzers „Buſſard“, 
für die Ausreiſe nach China bereit lag. 
Beſichtigung des Kreuzers wünſchte der 
der Beſatzung glückliche Fahrt, 


trat der „Buſſard“ die Reiſe an. 
ſich der Kaiſer um 9 Uhr früh auf die „Hohen⸗ 
zollern“ zurück. Bald darauf verließen das Linien⸗ 


ſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ und das Schulſchiff 


„Mars“ den Hafen zur Vornahme von Uebungen 
indem ſie die „Hohenzollern“ unter Salutſchüſſen 
paſſirten. Gleich darauf ging auch die „Hohen⸗ 
zollern“ in See. Alle im Hafen liegenden Kriegs- 
ſchiffe, auch der „Buſſard“ ſalutirten mit 33 
Schüſſen, während die Mannſchaften Paradeauf⸗ 
ſtellung nahmen und Se. Majeſtät mit Hurrah⸗ 
rufen begrüßten. Das nächſte Ziel der kaiſer⸗ 
lichen Pacht iſt Bergen, begleitet wird dieſelbe von 
dem Torpedoboot „Sleipner“, dem Aviſo „Greif“ 
und mehreren Torpedobooten. 

Im Befinden des Königs Albert 
von Sachſen iſt nach amtlicher Angabe eine 
ſtetig fortſchreitende Beſſerung unverkennbar. 
Schlaf, Appetit und Allgemeinbefinden ſind gut. 
— Prinzeſſin Heinrich von Preußen vollendete 
am Dienſtag ihr 34. Lebensjahr. 

Die Hochzeit des Prinzen Rupprecht 
von Bayern mit der Herzogin Marie fand am 
Dienſtag in München in feierlichſter Weiſe ſtatt. 
Der ſtandesamtliche Akt der Eheſchließung ging 
in der kgl. Reſidenz vor ſich und wurde vom 
Miniſterpräſidenten v. Crailsheim vollzogen. 
Letztere gedachte in ſeiner Anſprache ſowohl der 
Verdienfte der kgl. Linie des Wittelsbacher 
Hauſes wie auch der herzoglich bayeriſchen Linie, 
aus welcher im Laufe der Zeit viele erlauchte 
Frauen hervorgegangen ſeien, deren man heute 
mit Wehmuth gedächte, die durch den Zauber 
ihres Weſens fremde Throne ſchmückten, und 
deren Namen die Geſchichte bewahren werde, 
ſo lange ſie ein Vorbild edler Thaten blieben. 
Die kirchliche Trauung nahm Erzbiſchof Freiing 
in der Allerheiligen Hofkirche vor. Unter den 
fürſtlichen Gäſten befand ſich auch der Vertreter 
des Kaiſers, Prinz Joachim Albrecht von Preußen, 
der außer Glückwünſchen ein koſtbares Angebinde 
darbrachte. — Faſt zu der gleichen Zeit wurde 
in Gmunden Prinz Max von Baden mit der 
Prinzeſſin Marie von Cumberland vermählt. 
Kaiſer Wilhelm ſandte als Hochzeitsgeſchenk 
ein Service der kgl. Berliner Porzellan⸗Manufaktur. 
Nach den Trauungen fanden Tafeln ſtatt, bei 
denen das Wohl der Brautpaare ausgebracht wurde. 

Aus Anlaß des Ablebens des früheren 
Kultusminſters Dr. Falk richtete der Kaiſer an 
den Major Falk in Hamm (Weſſphalen) folgendes 
Telegramm: „Ich höre mit aufrichtigem Bedauern, 
daß Sie Ihren Vater vetloren haben und ſpreche 
Ihnen und Ihrer Familie bei dieſem ſchmerzlichen 
Verluſt meine herzliche Theilnahme aus.“ 

Staatsſekretär Graf Poſadowski iſt, 
wie der „Reichsanzeiger“ berichtet, nach Paris 
abgereiſt. Damit erledigen ſich alle Combinationen 
über eine demnächſtige Einberufung des Reichstages. 
Es heißt auch, zur Zeit hätie die Einberufung 
gar keinen Zweck, da die verbündeten Regierungen 
über die Höhe der für die China⸗Unternehmungen 
zu ſtellenden Forderungen vor der Hand noch 
keinen Ueberblick befigen. Vor Herbſt werde ſich 
auch ein Koſtenanſchlag nicht aufitellen laſſen. 

Der Staatſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Staatsminiſter Graf 
v. Bülow, der Kriegsminiſter, General der 
Infanterie v. Goßler und der Chef des Militär⸗ 
kabinets, General der Infanterie v. Hahnke ſind 
nach Berlin zurückgereiſt. 


Der zwiſchen Deutſchland und dem 


Kongoſtaat ſchwebende Kivuſtreit dürfte nach einer 
Brüſſeler Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ eine übers 
raſchende, für uns günſtige Wendung nehmen. 
Vom Kongoſtaat war behauptet worden, daß die 
Lage des Kivuſees mehr nach Oſten zu auf den 
Karten verlegt werden müſſe. Die deutſch⸗kongo⸗ 
ſtaatliche Kommiſſion ſoll jetzt an Ort und Stelle 
die genaue Lage dieſes Sees und des Fluſſes 
feſtſtellen. Inzwiſchen hat aber die jetzt nach 
England heimgekehrte engliſche Expedition Mooſe 
Au die Lage des Kivuſees unterſucht. Aus diefen 
Erforſchungen ergiebt ſich, daß ſowohl der Fluß 
wie auch der See bedeutend nach Weſten zu auf 
den Karten verlegt werden müſſen. Darob großes, 
großes Aufſehen in Brüſſel. . 

Aus Kamerun wird gemeldet, daß die 
Ekkoi, die den Leutnant v. Queis ermordeten, 
in einem glücklichen Gefecht geſchlagen worden 
ſind. Der Führer der Strafexpedition, Haupt⸗ 
mann v. Beſſer, iſt leider wieder verwundet 
worden, zum Glück aber nur leicht. 

Der Ba u, von China beſtellter Kriegsſchiffe 
wird auf Zaiferlichen Befehl von den deutſchen 
Werften zwar fortgeſetzt, die Uebergabe der 
Schiffe darf jedoch erſt nach Beendigung der gegen⸗ 
wärtigen Wirren erfolgen. 

Auf deutſchen Eiſenbahnen aus⸗ 
ſchließlich der bayeriſchen ſind im Mai 44 Un⸗ 
fälle vorgekommen. Dabei wurden 1 Bahnbeamter 
und 2 Reiſende getödtet, 1 Reiſender und 10 
Bahnbedienſtete verletzt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 10 Juli. Der 
Senat hat in ſeiner heutigen Vormittagsſitzung 
die Vorlage, betreffend die vier direkten Steuern 
mit 216 gegen 2 Stimmen angenommen, er 
hat aber den Artikel ausgeſchieden, nach welchem 
für die von der Reblaus beſchädigten Weinberge 


welcher 


worauf der 
Kommandant des „Buſſard“ drei Hurrahs auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Bald darauf 
Danach begab 


die Steuer herabgeſetzt wird. Die Vorlage wird 
daher an die Kammer zurückkommen mülſen. 

Die Abgeſandten der Buren begaben ſich heute 
Vormittag nach dem Miniſterium des Inneren 
und gaben dort ihre Karten ab. 

„Die Kammer nahm den Kredit von 14 ½ 
Millionen Franes für die Expedition nach 
China mit 495 gegen 3 Stimmen ohne 
Debatte an. 

England. London. Asymead Bartlett 
fragt an, ob Japan wegen des Widerſtandes 
Rußlands bei Beginn der chineſiſchen Kriſis nicht 
Truppen nach China geſandt habe, die zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung genügt hätten. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Brodrick entgegnet, die Regierung 
wiſſe nichts davon, daß die ruſſiſche Regierung 
ſich in irgend einer Weiſe ablehnend verhalten 
habe. Bartlett ſtellt ſodann die weitere Frage, 
ob der Entſchluß Japans, Verſtärkungen nach 
China zu ſenden von der Zuſtimmung aller Mächte 
abhänge, und ob, wenn das der Fall ſei, dieſe 
Zuſtimmung ertheilt ſei. Unterſtaatsſekretär 
Brodrick erwidert ohne auf weitere Anfragen des 
Vorredners einzugehen, Japan habe für die Ein⸗ 
ſetzung ſeiner Truppen keinerlei Bedingungen 
geſtellt. Die auf die Vermehrung der Streitkräfte 
Bezug habenden Verhandlungen zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Japan ſeien am 13. Juni eröffnet 
worden und hätten bisher ohne Unterbrechung 
fortgedauert. Am 22. v. Mts. hätte die britiſche 
Reglerung ihren Geſchäftsträger in Tokio ange⸗ 
wieſen, der japaniſchen Regierung von der kritiſchen 
Lage der Geſandtſchaften in Peking und davon 
Kenntniß zu geben, daß von Indien Verſtärkungen 
nach China beordert ſeien, und der japaniſchen 
Regierung die Nothwendigkeit einer ſofortigen 
Aktion dringend nahe zu legen. Von dem briti⸗ 
ſchen Geſandten in Peking Macdonald ſeien bis 
zum 28. Mai Depeſchen eingegangen, er beſchreibe 
in der letzten eine Unterredung, die er mit dem 
Prinzen Tſching am 27. Mai gehabt habe und 
in welcher der Letztere betont habe, daß er als 
Kommandant der Truppen in Peking Willens ſei, 
perſönlich für den Schutz aller Fremden einzu⸗ 
ſtehen. Trotz dieſer Erklärung ſei beſchloſſen 
worden, Wachmannſchaften für die Geſandtſchaft 
zu ſchicken, damals habe es aber noch nicht den 
Anſchein gehabt, als ob ein Angriff auf die 
Geſandtſchaften geplant ſei. 

England und Transvaal. Engliſche 
Berichte melden von zwei ſiegreichen Gefechten der 
Engländer gegen die Buren. Es wurde ſowohl 
ein Angriff auf General Hunter wie ein ſolcher 
auf General Rundle zurückgeſchlagen. Daß aber 
die Angriffe überhaupt erfolgten, beweiſt doch, daß 
die Buren noch lange nicht ſo kampfesmüde ſind, 
wie es die Londoner Blätter darzuſtellen belieben. 
Man fängt in den politiſchen Kreiſen Englands 
daher auch ſchon an, über dieſe Kampfes⸗Unver⸗ 
droſſenheit der Buren recht lange Geſichter zu 
machen. Da die Buren ihren Rückzug bekanntlich 
ſtets fo geſchickt bewerkſtelligen, daß fie gar keine 
Verluſte erleiden, ihre Angriffe jedoch nie ganz 


erfolglos ſind, ſo hat man in London allerdings 


vollauf Urſache, ärgerlich zu werden. 


Aus der Provinz. 

* Elbing, 9. Juli. Der verantwort- 
liche Redakteur und Herausgeber des 
Bürgerreſſource⸗Maskenball⸗Kladderadatſches, oder 
wie der amtliche Titel war: der „Karnevals⸗ 
Zeitung“, Herr Schlicker, mußte vor einigen 
Tagen vor dem hieſigen Schöffengericht erſcheinen. 
Er hatte in das von ihm redigierte und karrikierte 
Blatt eine Eheſtandsſcene in Wort und Bild 
aufgenommen, die ein hieſiger Bureauvorſteher 
auf ſich bezog, und da der Karnevals⸗Schrift⸗ 
gelehrte das durchaus nicht anerkennen und ent⸗ 


ſprechende Reue zeigen, der Bureauvorſteher aber 


nicht ungeſtraft ſeinen häuslichen Frieden ſtören 
laſſen wollte, wurde der Mann von der ſarkaſtiſchen 
Feder vor den Kadi citirt. Die Legitimationen 
des Klägers konnte nicht überzeugend dargethan 
werden. Einmal gab das Bild nicht entfernt 
einen Anhalt dafür, dann fehlte jedwede Namens⸗ 
nennung in dem Erguß und ſchließlich ſollen Ehe⸗ 
ſtandsſcenen auch anderswo vorkommen, ſodaß 
andere Leute ſich ebenfalls getroffen fühlen konnten. 
Da trotzdem der Kläger in dem illuſtrierten 
Artikel eine Beleidigung ſeiner Perſon erblickte, 
ſo mußte die Verhandlung vertagt werden, um 
jene Behauptung durch Vernehmung neuer Zeugen 
unter Beweis zu ſtellen. Der im Gerichtshof 
den Vorſitz führende Richter hatte dem Kläger 
nach Lage der Sache die Zurücknahme ſeines 
Strafantrages empfohlen. 

Danzig, 10. Juli. Uns wird geſchrieben! 
Der Frevel, kleine Kinder an den Genuß, von 
Alkohol zu gewöhnen, hat ſeine unheilvollen Folgen 
bei der Schülerin Marie St. in Klein⸗Radowiski 
unweit Danzig gezeigt. Kurz nach der Geburt 
Waiſe geworden, kam das bedauernswerthe 
Mädchen in die Pflege ihrer dem Trunk ergebenen 
Großmutter, die dem Kinde ſchon in der Wiege 
Branntwein als Beruhigungsmittel gegeben haben 
ſoll und ihm feübpetig eine verderbliche Vorliebe 
für den Alkoholgenuß beigebracht hat. Die Folge 
davon find geiſtige Stumpfheit und die Unfähigkeit 
des Mädchens, dem Schulunterricht zu folgen. — 
[Eingefangener Durchbrenner.] 
Im April d. Js. war, wie feiner Zeit berichtet, 
der Kreisbote Guftav Reinberger aus Culm nach 
Unterſchlagung von 11000 Mk. und verfchiebenen 
betrügeriſchen Munipulationen flüchtig geworden. 
Trotzdem auf die Ergreifung des R. eine Be⸗ 
lohnung von 700 Mk. ausgeboten war, 
es bisher nicht, deſſelben habhaft zu werden. Man 
vermuthete, er ſei nach Rußland entkommen. 
Geſtern in es nun der hieſigen Kriminalpolizei 


gelungen, den Durchbrenner hier zu ermitteln und 
zu verhaften, wobei in ſeinem Befige noch 17 
Mk. gefunden wurden. R. hat, wie ſich jetzt 
herausſtellt, bereits ſeit längerer Zeit in Danzig 
gewohnt und ſich hier verſchiedener Diebstähle und 
weiterer Betrügereien ſchuldig gemacht. Auf dem 
4. Damme, wo er Wohnung genommen hatte, 
gab er ſich für einen Beſitzer vom Lande aus. 
Der Verhaftete hat vor feiner Anſtellung 13 
Jahre beim Militär gedient. Heute früh unter⸗ 
nahm er im Polizeigefängniß einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er ſich mit einem Handtuch zu er⸗ 
hängen verſuchte. Ein Beamter kam jedoch noch 
rechtzeitig hinzu und durchſchnitt das Handtuch. 
wodurch R. gerettet wurde. — [um Maurer⸗ 
ſtreik.] Die Herren Baugewerksmeiſter Richard 
Hoffmann und Werner haben heute die Forde⸗ 
rungen der ſtreitenden Maurer bewilligt. Bei 
denſelben wird daher morgen die Arbeit in vollem 
1 — 5 1 e werden. Ferner haben 
mehrere kleinere Bauunternehmer die For 

der Streikenden bewilligt. 5 . 

* Königsberg, 10 Juli. Die Aufna 
einer Königsberger Anleihe von 17½ — 
Mark, welche von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen worden ift, hat die Zuſtimmung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes erhalten. 

“Konitz, 10. Juli. In Folge der Nachricht, 
Kinder hätten am 29. Juni am Ufer des 
Plötziger Sees bei Kamin einen bereits in 
Verwefung übergegangenen menſchlichen Unter⸗ 
ſchenkel geſehen, hatte ſich geſtern früh zur 
Zeit in Konitz weilende Kriminalkommiſſarins 
Klatt aus Berlin an Ort und Stelle begeben, 
wo zunächſt die nochmalige Vernehmung der 
betreffenden Kinder ſtattfand. Dieſelben blieben 
bei ihrer Ausſage, der Unterſchenkel ſei der 
eines Menſchen geweſen, ſie hätten ihn auch 
aufgehoben, denſelben aber da plötzlich ein ſehr 
heftiger Gewitterregen niederging, wieder weg⸗ 


Nachforſchungen blieben ohne Refultat. 

* Rakwitz, 9 Juli. (Viel Bewerber.) Auf 
die hieſige vakante mit 2 100 Mark dotirte 
Bürgermeiſterſtelle, haben ſich 90 Bewerber gemeldet. 

— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 11. Juli. 


[Perſonalien.] Der Rechtsanwalt und 
ee Lau in Danzig iſt in die Lifte der bei 


Amts⸗ und dem 
laſſenen Nechtsauwäl — bajelhf zuge⸗ 


Der Referendar Bohnſtedt aus dem Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Marienwerder iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

*[Perſonalien beim Militär.] 
Behm, Generalmajor und Brigade⸗Kommandeur 
in Thorn, zum Generalleutnant befördert und 
zum Diviſions⸗Kommandeur in Erfurt ernannt. 

Generalmajor Irhr. v. Reitzenſtein, bis⸗ 
her Kommandeur der 2. Fußartillerie⸗Brigade in 
Thorn, zum Generalleutnant befördert und an 
Stelle von Generalleutnant v. Kettler zum 
Inſpekteur der 1. Fußartillerie⸗Inſpektion (Berlin) 
ernannt. 

Gauke, Roßarzt beim Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, in gleicher 
Eigenſchaft zum 16. Feldartillerie⸗Regiment in 
Königsberg i. Pr. verſetzt. 

* [Ordens⸗Verleihungen.] Dem 
Garniſon⸗Bauinſpektor Rahmlow zu Graudenz 
iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 


8 c — 


1. und 3. Programmtheile 
des Herrn Böhme vorgetragen wurden, zeichneten 
ſich durch Exaktheit der Ausführung aus und es 
ift anzuerkennen, daß ſich die 21er Kapelle unter 
den dankenswerthen Bemühungen ihres jetzigen 
Leiters zu immer größerem Anſehen und Beliebtheit 
zu bringen weiß. Wie wir erfahren, begiebt ſich 
Herr Jendrowski von hier nach Poſen. 

„— [Ueber die wirtbſchaftliche 


Lage der Handlungsgehilfen] wird 


am nächſten Sonnabend im kleinen Saale des 


Schützenhanſe ein Vortrag vom „Deutſchnationalen 


Handlungsgehilfen⸗Verband“ veranſtaltet werben. 
Als Redner wird Hans Bechly aus Hamburg 
anweſend fein. Der Eintritt ift frei. 

„[Das Stimmfeſt des II. Tenors 
der „Thorner Liedertafel] fand 
geftern Abend im „Tivoll“ unter reger Betheiligung 
ſtatt. Lieder, Anſprachen und humoriſtiſche Vor⸗ 


träge, unter denen wir diejenigen des „ weltbe⸗ 
rühmten Profeſſors Dr. Sebaſtiano“ ganz be⸗ 
ſonders erwähnen wollen, wechſelten in bunter 
Reihenfolge ab und erhielten die frohe Stimmung 
der Sänger bis zum Schluß ihrer hübſchen Feſtes. 

+ Warnung vor der Betheiligung 
am Schneeballſyſtem für den Ver⸗ 
kauf von Fahrrädern.] Das Königliche 
Polizei⸗Präſidium in Berlin erläßt folgende 
Warnung: Berlin, 10. Juli. Der Kaufmann 
Adolf Roſenau hat verſchiedenen Zeitungen eine 
gegen meine Bekanntmachung vom 30. Juni 
d. Is., in welcher vor dem Vertriebe der von der 
Deutſchen Elliot⸗Fahrrad⸗Geſellſchaft ausgegebenen 
Coupons und Gutſcheine gewarnt wird, gerichtete 
Mittheilung zugeben laſſen, welche in der Preſſe 
Aufnahme gefunden hat. Die Angaben Roſenau's 
widerſprechen dem Inhalt der von ihm ausge⸗ 
gebenen Berechtigungsſcheine. Ich wiederhole des⸗ 
halb meine Warnung bezüglich der von Roſenau 
ausgegebenen Scheine. Es wird gegen den Ver⸗ 
trieb derſelben unnachſichtlich auf Grund der Be⸗ 
jimmungen der §8 42a, 56 Ab. 2 und 5, 148 
Ziffer 5 und 7a der Reichsgewerbeordnung hier 
und auswärts eingeſchritten werden. Der Polizei⸗ 
präfident gez. von Windheim. N 

+ [Obſternte aus ſichten für 1900. 
Der „Erfurter Führer im Gartenbau“ hat eine 
Enquete durch Hunderte ſeiner Vertrauensleute 
über die diesjährigen Obſternteausſichten veran⸗ 
ſtaltet. Dabei hat ſick herausgeſtellt, daß die 
Ernte weſentlich günſtiger ausfällt, als dies nach 
den herben Maifröſten, welche die Obſtblüthe 
trafen, erwartet werden konnte. Aepfel ſind zumeiſt 
befriedigend, auch Birnen. In Kirſchen iſt theil⸗ 
weiſe eine ſehr gute Ernte zu verzeichnen, 
Pflaumen wird es weniger geben. Das Beeren⸗ 
obſt Fi nicht ſo gut wie in anderen Jahren, es 
hat aber ſeinen alten Ruf, ſtets Ernten zu liefern, 
und deshalb für den Hausgarten beſonders wichtig 
zu ſein, auch diesmal bewährt. Nur in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Schleſien fällt die Ernte in 
Beerenobſt gering aus. Hier haben die Fröſte 
zu arg gewüthet, und oft auch noch Hagel das 
Gebliebene zerſtört. Erdbeeren litten durch Trocken⸗ 
heit und Froſt. Die Süßkirſchen ſind im Allge⸗ 
meinen in Norddeutſchland beſſer als in Süd⸗ 
deutſchland, hier werden aber wieder die Sauer⸗ 
kirſchen mehr gelobt. Eine Eigenthümlichkeit bei 
der diesjährigen Ernte iſt ferner das ſtrichweiſe 
Auftreten von Mißernten und reichlichem Obſt⸗ 
ſegen. Oft trennen ſich die Gegenden ſchroff. Es 
iſt dies durch das ſtrichweiſe Auftreten der kalten 
Winde zu erklären. 

[Trinkwaſſer auf den Bahn⸗ 
höfen.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat beſtimmt, daß auf den Stationen, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen iſt, Vorkehrungen zu treffen 
find, daß Trink⸗ und Waſchwaſſer 


im Winter nicht nur in den geheizten Räumen, 


auch an andern Stellen, wo ſolches im 
Sommer verabreicht wird, vorgehalten werden kann. 
Jedenfalls darf davon nur bei ſtarkem Froſt, 
jedoch nicht grundſätzlich während des ganzen 
Winters abgeſehen werden. 

85 [Aenderung der Sitzeinrich⸗ 
tungen in den D⸗Zügen.] Der Minifter 
hat Auftrag gegeben, bei den in der Ausführung 
begriffenen neuen Wagen für D⸗Züge 
die Sitzeinrichtungen in den Abtheilen 1. Klaſſe 
in abgeänderter Weiſe unter Fortfall der aufklapp⸗ 
baren Rückenlehnen zur Herſtellung von zwei 
Schlaflagern über einander herſtellen zu laſſen 
und die Gepädnege tiefer zu ſetzen. In gleicher 
Weiſe ſind die Abtheile erſter Klaſſe in den für 
Tageszügen beſtimmten D⸗Zugwagen nach und 
nach abzuändern, ſobald die vollſtändige Erneue⸗ 
rung der inneren Einrichtung nothwendig wird. 

$ [Bei Erſtattung des Mieths- 
zinſes an verjegte Beamte] aus Reichs⸗ 
fonds wird künftig die etwa in dem Mieths zins 
mit enthaltene, nöthigenfalls ihrer Höhe nach durch 
ſachverſtändiges Gutachten feſtzuſetzende Entſchädi⸗ 
gung für die Bereitſtellung einer in der bisherigen 
Miethswohnung enthaltenen Centralheizung, elektri⸗ 

Beleuchtung oder ähnlichen Anlage von der 
— nicht mehr mit vergütet 


5 [Batentlifte,) mitgetheilt durch das 
Potentbr tau Eduard M. Goldbeck, Danzig. Auf 
ein Verfahren zur Enteiſenung von Water ift von 
Dr. Otto Helm in Danzig, auf ein Verfahren zur 
Erzielung foften gleichen Spannungsabfalles bei 
Mehrphaſen A. trotz ungleicher Belaſtung der 
einzelnen Phaſen von J. Jonas in Bromberg, auf 
ein Gasglühlichtbrenner mit Ringkammer unter 
dem Glühkörper von Mar Kaempf in Labiau, 
auf eine Stalldüngerſtreumaſchine 
Prieß in Neudau bei Labiau ein Patent ange⸗ 


8 [Brteftaube eingefunden.] Wie 
une aus Wiewiorken geſchrieben wird, hat fih am 
9. Jul. ald 6 Uhr Abends dort eine Brieftaube 
eingefunden Dieselbe trug 4 Stempel M. B. 8. 
en 1 Thorn und am Fuß einen Ring 
8 2 u. Die Zeit der Trainirung und des 
al enden Wettfliegens der ger 
e e no am 

Raubvögel verſcheucht, nicht 
r beimatlichen Schlage wieder⸗ 
nden Pig — ae bie 

* Bitte er⸗ 
gehen, ſolche Thiere zu ſchützen Am 5 


und zwar am beſten an den Ornithologi⸗ 
die Wett⸗ 


ſchen Verein in Danzig, der 


* 
ER 


flüge bewirkt und uns um Veröffentlichung dieſer 
Zeilen erſucht. Bekanntlich beſteht ein Geſetz zum 
Schutze der Brieftauben, das Jeden mit Strafe 
bedroht, der eine Brieftaube tödtet oder einfängt. 
Die im Training befindlichen Tauben tragen im 
Innern der Flügel einen vom Königlichen Kriegs⸗ 
miniſterium gelieferten Erkennungsſtempel (Reichs⸗ 
adler) und gemeinhin am Fuß einen Ring mit 
Buchſtaben und Nummern, der bei Fundmitthei⸗ 
lung zweckmäßig anzugeben iſt. Herr Felix Ko⸗ 
walski⸗Danzig (Langenmarkt Nr. 32) hat ſich 
bereit erklärt, Anmeldungen reſp. Anlieferungen 
gefundener und verlorener Tauben entgegen zu 
nehmen. Bei der großen Wichtigkeit der Brief⸗ 
tauben für Kriegszwecke ergeht deshalb die 
dringende Bitte an alle: „Schutz den Brief⸗ 
tauben.“ 

[Schwurgericht] Die Geſchworenen 
erachteten den Arbeiter Friedrich Reich durch die 
Zeugenausſagen der vorſätzlichen Brandſtiftung für 
überführt und bejahten die Schuldfrage; ſie 
billigten dem Angeklagten aber mildernde Umſtände 
zu. Der Gerichtshof erließ auf dieſen Spruch 
hin kein Urtheil, ſondern verwies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung vor das nächſte Schwur⸗ 
gericht. Angeklagter wurde zur Unterſuchungshaft 
zurückgeführt. Der in dieſem Falle in Anwendung 
gekommene § 317 R.⸗Str.⸗Pr.⸗O. hat folgenden 
Wortlaut: Iſt das Gericht einſtimmig der An⸗ 
ſicht, daß die Geſchworenen ſich in der Haupt⸗ 
ſache zum Nachtheile des Angeklagten geirrt haben, 
ſo verweiſt es durch Beſchluß ohne Begründung 
ſeiner Anſicht die Sache zur neuen Verhandlung 
vor das Schwurgericht der nächſten Sitzungsperiode. 
Die Verweiſung iſt nur von Amtswegen und bis 
zur Verkündung des Urtheils zuläſſig. — Mit 
der Verhandlung dieſer Sache hatte die dritte 
diesjährige Sitzungsperiode ihr Ende erreicht. Die 
nächſte Schwurgerichtsperiode findet nach den Ge⸗ 
richtsferien ſtatt. 

* In dichte Staubwolken] war 
heute zeitweiſe die Breite » Straße gehüllt. Der 
auf das neue Pflaſter gefahrene Kies iſt von den 
Wagen zu einem feinen Staub zermahlen, der bei 
dem geringſten Luftzuge in die Höhe wirbelt. Die 
iu flotter Fahrt befindliche Straßenbahn zieht 
dieſen Staub aber in ſo dichten Wolken hinter 
ſich her, daß es thatſächlich heute Vormittag zeit⸗ 
weiſe unmöglich war, von einer Seite der Straße 
zur anderen ſehen zu können. Eine ganze 
Reihe von Beſchwerden ſind heute von Anwohnern 
der Breite » Straße bei uns eingegangen. Es iſt 
deshalb dringend erforderlich, beſonders den neu 
gepflaſterten Theil der Straße dauernd feucht zu 
halten, damit derartige in jeder Beziehung unzu⸗ 
trägliche Zuſtände verſchwinden. 

8 [Polizeibericht vom 10. Juli] 
Zugeflogen: Ein grüner Papagei, abzu⸗ 
holen, Mellienſtraße 70 1. — Gef un den: 
Invaliditäts⸗Quittungs⸗Karte und Beſcheinigungs⸗ 
buch des Arbeiters Johann Lachowski in einem 
Kartoffelfeld in Kolonie Weißhof. — Ver⸗ 
haftet: 6 Perſonen. 

Warſcha u, 11. Juli. Waſſerſtand 
der Weichſel bei Zawichoſt geſtern 0,85 
Meter, heute 2,13 Meter. 


Mocker, 11. Juli. Heute Nachmittag 4 
Uhr fand eine Sitzung des Schulvorſtandes im 
Sitzungszimmer des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
ſtatt. Den erſten Punkt der Tagesordnung 
bildete die Beſchlußfaſſung über eine Verfügung 
der Königlichen Regierung betreffend die vorläufige 
Regelung der Schulverhältniſſe hierſelbſt. Der 
Sculoorftand erkennt die von dem Herrn Kreis: 
ſchulinſpektor vorgeſchlagene Vermehrung des vor⸗ 
handenen Beſtandes der Lehrkräfte als ſehr 
dringlich an, daß alſo ſoſort bei der evangeliſchen 
Mädchenſchule 2, bei der katholiſchen Mädchen⸗ 
ſchule 2, bei der katholiſchen Knabenſchule 1 alſo 
fünf Lehrkräfte neu anzuſtellen find. Die Koſten 
hierfür würden insgefommt nach der unterm 
27. September 1897 beſtätigten Beſoldungsordnung 
7100 Mark betragen und zwar: 1. für 5 
Klaſſenlehrerſtellen — 1050 Mk. Grundgehalt — 
5250 Mk. 2. für 5 verheirathete Lehrer — 
240 Mk. Wohnungsgeld — 1200. 3. An 
Alterszulagen für dieſelben, in der Vorausſetzung, 
daß bereits die erſte Alterszulage bezogen wird — 
je 130 Mk. = 650 Mk. zuſammen 7100 Mk. 
Was die miethsweiſe Beſchaffung von vier neuen 
Unterrichtsräumen betrifft, jo hielt der Schul⸗ 
vorſtand eine ſolche zur Zeit für unmöglich, da 
geeignete Unterrichtsräume auf dieſem Wege 
nicht zu gewinnen find, zumal das Frieſe' ſche 
Zokal, welches ſchon im vorigen Jahre für Schul⸗ 
zwecke in Ausſicht genommen war, jetzt nicht mehr 
in Betracht kommen kann, da der Inhaber des 
Lokals, die damals vorhandenen Räume zu Gaſt⸗ 
zimmern und Kaufladen umgebaut hat. Durch 
dieſe Sachlage wird eine Beſchlußfaſſung über 
die Einrichtung und Ausſtattung der Räume 
gegenſtandslos. 2. Zu dem unter Punkt 2 der 
Schulvorſtandsſitzung vom 10. Mai d. Js. zur 
Sprache gebrachten Fällen von Verwahrlosung 
der hieſigen Suljugend bemerkt Herr Kreis⸗ und 
Lokalſchulinſpektor Dr. Witte daß er im Sinne 
der damals gefaßten Beſchlüſſe den Biefigen Herren 

auptlehrern in einer beſonderen Beſprechung 
die erforderlichen Eröffnungen gemacht hat. 3. In 
Bezug auf die Beſchaffung der Lehrmittel für die 
Kinder wird beſchloſſen, den Hauptlehrern 
nochmals den Beſchluß vom 19. April d. Js. 
zur Kenntniß zu bringen, insbeſondere, daß die 
Herrn Klaſſenlehrer ihre Anträge nur durch die 
Hand der Hauptlehrer einzureichen haben. Er⸗ 
wünſcht iſt, daß in den bezl. Nachweiſungen die 
Wohnung der Eltern angegeben wird. 

Weißhof, 9. Jul. Ein trübes Ende 
hat eine Hochzeitsfeier in Neu⸗Weißhof 


einen glänzenden 


gefunden. Der Beſitzer H. aus Guttau hatte mit 
ſeinen Angehörigen daran theilgenommen. Bei der 
Abfahrt vom Hochzeitshauſe blieſen die Muſikanten 
ihm einen Abſchiedstuſch, die Pferde wurden 
ſcheu und gingen mit dem Gefährte durch. Der 
Wagen wurde gegen einen Prellſtein geſchleudert 
und in zwei Theile zertrümmert. Von den in 
weitem Bogen herausgeſchleuderten Inſaſſen erlitt 
der Beſitzer H. geringe Verletzungen, das zwei⸗ 
jährige Kind dagegen fiel ſo unglücklich, daß es 
balb darauf ſtarb. 


Vermiſchtes. 


Die Schiffspoſten aus Oſtaſien treffen 
ſeit einiger Zeit nicht mehr mit der gewohnten 
Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit in Deutſchland 
ein, ſo daß Eltern und Anverwandte von draußen 
weilenden Deutſchen in Aufregung gerathen ſind. 
Der Marineauditeur Dr. Eichheim theilt nun der 
„Augsb. Abdztg.“ mit, daß dies ſehr einfach zu 
erklären ſei und auch nicht den geringſten Anlaß 
bieten kann, für das Leben der Schweigenden 
Befürchtungen zu hegen. Unſere ſämmtlichen 
Kriegsſchiffe liegen vor Taku. Nach dieſem Ort 
gehen von Tſchifu aus in friedlichen Zeiten täglich 
Dampfer, die eine Fahrzeit von 18 Stunden 
haben. Jetzt wo Handel und Verkehr dort voll⸗ 
ſtändig brach liegen, werden jedoch ſolche nicht 
mehr verkehren, und die Kriegsſchiffe ſind des⸗ 
halb vorausſichtlich darauf angewieſen, ihre Poſt 
ſelbſt, und zwar mindeſtens bis Tſingtau oder gar 
bis Shanghai, wohin auch bei gutem Wetter und 
größerer Fahrgeſchwindigkeit 50 Stunden Fahrzeit 
iſt, befördern zu laſſen. In friedlichen Zeiten 
ſchickt ein Geſchwader ein kleines aber ſchnelles 
Schiff zur Beförderung der Poſten und Tele⸗ 
gramme. Abgeſehen davon, daß jetzt kleinere 
Schiffe bei den geringen Waſſertiefen im Golf 
von Tſchili in erſter Linie in Aktion treten, ſo 
iſt es jetzt von Gefahr, ein ſolches Schiff auf 
eine längere Reife zu ſchicken, da ja die chineſiſche 
Flotte verſchwunden fein ſoll. Die chineſiſche 
Flotte iſt nach Dr. Eichheim eine ganz reſpektable 
Macht. 

Eine wahre Teufelsbilanz ver⸗ 
öffentlicht der Verwaltungsrath der Spielhölle von 
Monte⸗Carlo. Die Berechnung ſchließt auf Jahres⸗ 
friſt vom 30. April 1899 mit demſelben Datum 
1900 ab und ergiebt für die Aktionäre glänzende 
finanzielle Ergebniſſe. Die Nettoeinnahme beträgt 
nämlich die Kleinigkeit von 24 Millionen Francs, 
alſo etwa drei und eine halbe Million weniger als 
im vergangenen Geſchäftsjahre. Der Rückſchlag 
iſt auf den geringen Beſuch Seitens des engliſchen 
Publikums, d. h. auf den Transvaalkrieg zurück⸗ 
zuführen. Wenn man jedoch erwägt, daß die 
Geſellſchaft überhaupt nur über eine Einlage von 
acht Millionen verfügt, ſo ſtellt die Einnahme 
von etwa 21 Millionen Reingewinn doch immerhin 

Erfolg dar. Es gehört demnach 
gewiß eine ziemliche Dofis von geſchäftlicher Hab⸗ 
gier und Unverſchämtheit dazu, wenn trotzdem 
Seitens der Betheiligten Stimmen des Tadels 
uud der Unzufriedenheit laut wurden. Allerdings 
ſteht die moraliſche Bilanz zu der finanziellen im 
graden Verhältniß. Man hatte während des 
laufenden Geſchäftsjahres wieder 37 Selbſtmorde 
zu verzeichnen, darunter verſckiedene unter ganz 
beſonders tragiſch⸗ſkandalöſen Umſtänden. Natür⸗ 
lich werden faſt alle in dem betreffenden Rechen⸗ 
ſchaftsbericht als ganz natürliche „Unfälle“ be⸗ 
zeichnet, womit die ziemlich hart geſottenen 
Gewiſſen der Aktionäre ſich nun abzufinden 
haben. i 

Zwei Banditen vom ſchönen Ge⸗ 
ſchlecht. Wie aus Waſhington mitgetheilt 
wird, iſt die Ortſchaft Irvington kürzlich der 
Schauplatz wiederholter räuderiſcher Ueberfälle ge⸗ 
weſen, die die im Alter von 19 und 20 Jahren 
ſtehenden Töchter Jenny und Francis des Bahn⸗ 
wärters Hawdon verübt haben. Die beiden, 
übrigens bildhübſchen Mädchen find, bis an die 
Zähne bewaffnet, mit ſechsläufigen Revolvern in 
den Händen am hellen Tage in ein Haus der 
Beech Street gedrungen, während der Farmer 
mit ſeinem Geſinde, mit Kind und Kegel auf 
dem Felde beſchäftigt war. Indem fie ſämmtl 
Schränke und Behälter erbrachen, vermochten ſie 
ſich in den Beſitz einer Summe von etwa 400 
Dollars zu ſetzen, die der Farmer am Tage zuvor 
für abgelieferte Hammel eingenommen hatte. Durch 
dieſen Erfolg kühn geworden, unternahmen 
Jenny und Francis Hawdon es noch an 
demſelben Abende, zwei von der Arbeit in 
den Feldern heimkehrenden Farmsſöhnen in 
den Weg zu treten und ihnen mit vorgehaltenen 
Revolvern die ſofortige Herausgabe ihrer Uhren 
und Börſen anzubefehlen. Doch dies allzu dreiſte 
Wagniß ſollte für die weiblichen Wegelagerer 
verhängnißvoll werden. Die jungen Männer 
entwanden ihnen ihre Waffen, holten Stricke 
aus den Taſchen und führten Fe, auf nicht gerade 
zarte Weiſe gefeſſelt, auf das Polizeigebäude, wo 
fie Muße genug haben werden, über dieſen neueſten 
weiblichen Erwerbszweig nachzudenken. 

Verſehen in der Urtheils⸗ 
ſprechung. In einer kleinen weſtpreußiſchen 
Nachbarſtadt ſpielte ſich dieſer Tage folgender 
heitere Vorfall ab: Vor dem Schöff 
erſchienen zwei junge Leute, der Kaufmann E. 
und der Goldarbeiter M. aus X., die gelegentlich 
einer Radfahrt in dem Städtchen Radau gemacht 
e a da mc 

nitig, von eugen et 
— Das Urtheil konnte man ſich alſo ſchon 
vorher ungefähr denken. Zur nicht geringen Ueber⸗ 
raſchung der Angeklagten wurde aber E. freige⸗ 
ſprochen und M. zu 15 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Beim Glaſe Bier wurde darauf eingehend der 


Fall erörtert. Eben wollte man heimwärts fahren, 
als (nach 1½ Stunden) der Gerichtsdiener auf 
der Bildfläche erſchien und E. nach dem Gerichts⸗ 
gebäude holte. Hier wurde ihm vom Amtsrichter 
eröffnet, daß bei der Urtheilsverkündung eine 
Namensverwechſelung erfolgt und nicht er, 
ſondern M. freigeſprochen er aber zu 15 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt ſei. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 10. Juli. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Tientſin vom 4. Juli 
gemeldet: Die Chineſen beſchoſſen geſtern den 
ganzen Tag die Fremdenniederlaſſungen. Ueber 
150 Geſchoſſe fielen innerhalb des Fremden⸗ 
viertels nieder. Viele Häuſer wurden theilweise 
zerſtört, aber es ſind nur wenige Menſchen⸗ 
verluſte zu beklagen. Die Civiliſten, die Frauen 
und Kinder erhielten den Befehl, in den 
Kellern der Stadthalle und des Aſtor Hotels 
Schutz zu ſuchen. Drei Kompagnien japaniſcher 
Infanterie mit einer Gebirgsbatterie und einige 
ruſſiſche Schützen griffen die chineſiſchen Geſchütze 
an, jedoch mit geringem Erfolg. Ein Zwölf⸗ 
pfünder vom Kriegsſchiff „Terrible“ trat darauf 
bei der Eiſenbahaſtation in Thätigkeit. Der 


Feind nahm denſelben unter Feuer und traf ihn 


mit 2 Geſchoſſen,] wodurch die Laffette leicht 
beſchädigt und ein Matroſe verwundet wurde. 
das Geſchütz wurde zurückgezogen und durch 
ein franzöſiſches erſetzt. Das nächſte chinefiſche 
Geſchoß platzte mitten in der Geſchützaufſtellung 
und verwundete drei Mann von der Bedienung. 
Die Japaner verloren 1 Offizier und 2 Mann 
todt, 20 Mann verwundet; die ruſſiſchen Verluſte 
ſind unbeſtimmt, ebenſo die chineſiſchen. Es 
werden Anſtalten getroffen, die Frauen und 
Kinder nach Taku und von dort nach Japan 
zu ſenden. f 
London, 10. Juli. Ein Vertreter des 
„Reuterſchen Bureaus“ hatte heute eine Unter⸗ 


* 


als man past habe, durch beruhigende Maß, 


genug, die 
Offenſive zu ergreifen, ſo nöthige ihn ſeine Partei 
ſich fo lange defenſiv zu verhalten, bis Hülfe- 
mannſchaften ankämen. Er thue, was er könne, 
um die Fremden zu ſchützen. 
ſchließlich der Anſicht Ausdruck, daß dem Prinzen 
das auch gelingen werde, und betonte, er glaube 
nicht, daß die Mitglieder der Geſandtſchaften 
ermordet ſeien, auch ſei den Meldungen von der 
Vergiftung des Kaiſers und der Kaiſerin⸗ 
kein Glauben zu ſchenken. 

Berlin, 11. Juli, Morgens. 

Wilhelmshaven, 10. Jull. Der Lloyd⸗ 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt um 
Mitternacht hier eingetroffen und hat 371 Ge⸗ 
rettete von dem Brandunglüd in Hoboken ges 
landet, zu deren Empfang ſich trotz der Nacht⸗ 
ſtunden viele Taufende eingefunden hatten. 

New Pork, 10. Juli. Der Marineſekretär 
Long hat angeordnet, daß 500 amerikaniſche See⸗ 
ſoldaten aus den Vereinigten Staaten ſo ſchnell 
als möglich nach China geſandt werden. Der 
amerikaniſche Konſul Goodnow in Shanghai 
telegraphirt, der Gouverneur von Schantung 
macht bekannt, daß die Geſandtſchaften 
in Peking am 5. Juli noch geſtan den 
hätten und daß die Aufrührer ſich zerſtreuten. 
Goodnow bemerkt zu dieſer Meldung, daß man 
ihr nicht allgemein Glauben ſchenke. 


—— —— —-— —ä—ũGů 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 

Thurn. a 
Bafier d 11. 7 Uhr Morgens: 
+ 0,42 ee + 18 Grad Cel 
Wetter: heiter. Wind: N. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


1 740 7. 
Tendenz der Fondsbörſe feft | feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,80 —.— 
Oeſterreichiſche ten 1 84,40 84,45 
Preußiſche Konſols 91 , 1 99 86,40 | 86,80 
Preußiſche Konſols 3%, . . . | 94,90] 95,00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 94,60 
Heul e Reichsanleihe 3% . 86,00 86,30 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „94,60 94,80 
Een | 52158 
W̃ e o neul. 92,00 
Poſener Biandbriete 377% 940 9870 


Je wle , 4% 650 —.— 
Türkiſche Anleihe 1% . 21 2535] 25,15 
Italieniſche Rente 4% e K. Im 93,60 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . | 75.90] 76,50 
Kommandit⸗An . . . 1177,00] 177,50 

Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 212,50 212,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 189,40 188 40 
3 Kredit⸗ . 121,25 121,09 
Rus: tadt⸗Anleihe 3½% . «1 —.—1 — 
Weizen: BR 160,00] —,— 
dene EEE, 164,50 169,00 

der 164.75 164,75 

Loco in New⸗ York 875% 5. 

Roggen: Juli 147,7 147,0 
September 144,50 | 144 25 
2 4020 145,25 
Spiritus: 70er loco. 50,30 50,30 


waere Bi ae Sinefaß 6 ½ %,. 
5 


Der Attaché gab 


re 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mocker, Kreis Thorn, 
Schwagerſtraße Nr. 29 belegene, im 
Grundbuche von Mocker, Blatt 839 
Grundſteuerrolle Art. 784, Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle No. 566 — zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der unverehelichten Jo- 
sefine Malkowski zu Rybne 
eingetragene Grundſtück, beſtehend aus 
Wohnhaus nebſt abgeſondertem Stall mit 
Hofraum und Hausgarten, Acker und 


Wieſe am 
18. September 1900, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 76 Ar 11 qm. 
groß und hat einen jährlichen Nutzungs- 
werth von 50 Mk. 

Thorn, den 7. Juli 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Moritz 
Suchowolski — in Firma M. 
Suchowolski — und deſſen güter: 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Hedwig 
geb. Less in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, — 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an die 
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes — 
der Schlußtermin auf 

den 8. Auguſt 1900, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt 
— Zimmer Nr. 22 beſtimmt. 
Thorn, den 4. Juli 1900. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Konturs verfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters Emil 
August Kühn und deſſen Ehefrau 
Emilie geb. Hoffmann in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters der Schlußtermin auf 


den 8. Auguſt 1900, 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer No. 22 — beſtimmt. 
Thorn, den 4. Juli 1900. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts 


9 
Verdingung. 

Die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 
arbeiten der Fenſter für den hieſigen 
Kreisſtändehausneubau ſollen in drei 
Löofen vergeben werden. Zeichnungen, 
Bedingungen und Verdingungsformulare 
liegen im Baubureau Windſtraße 5 III 
zur Einſicht aus: letztere können gegen 
Erſtattung von 1,60 Mk. von dort be⸗ 
zogen werden. 

Angebote find verſchloſſen und ver⸗ 

ſiegelt bis 


Donnerflag, d. 19. d. Mis. 


Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes, Heilige⸗ 
Geiſt⸗Straße Nr. 11 abzugeben. 
Thorn, den 11. Juli 1900. 
Der Kreisausſchuß 


gez: v. Schwerin. 


Verſteigerung. 


Freitag, den 13. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
biefigen Königlichen Landgerichte 
einen faſt neuen Spazierwagen 
(Volaut) ſowie 2 Wagen⸗ 
pferde mit Geſchirre 
öff ntlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Mitz, Gerichtsvollzieher. 


Qaftellantelle beim Kreishauſe. 

Für das neu erbaute Kreishaus iſt 
vom 15. Auguſt d. Is. ab die Stelle 
eines Kaſtellans zu beſetzen, welcher neben 
dem eigentlichen Kaſtellandienſt auch die 
Bedienung der Central⸗Heizungs⸗Anlage 
zu beſorgen hat und wegen der letzteren 
Dienſtleiſtung die erforderlichen techniſchen 
Kenntniſſe beſitzen muß. 

Die Annahme erfolgt auf Privatdienſt⸗ 
vertrag ohne Penſions berechtigung. Das 
Einkommen der Stelle beſteht in Gehalt 
für das Jahr 750 Mk.; bei freier 
Wohnung und Heizung, Nebeneinnahmen 
nach vertraglicher Vereinbarung. 

Handwerker (Maurer oder Schloſſer), 
die dieſen Bedingungen genügen, insbes 
ſondere Militäranwärter, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Bewerbungen nebſt Lebens⸗ 
lauf und Zeugniſſen bis zum 20. Juli 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 5. Juli 1900. 

Der Kreis⸗Ausſchuß 


Vietoria-harten. 2 


Empfehle meinen ſchattigen 


Garten 


nebſt großem und kleinem Saal 
den wohllöbl. 


Vereinen. 


Auch Privatgeſellſchaften u. Familien ⸗ 
er N können daſelbſt abgehalten 
en. 


Für gute Küche, ſowie vor⸗ 
züglich gepflegte Getränke iſt 
beſtens Sorge getragen. 


Gefl. Zuſpruch ſieht entgegen 
Mit Hochachtung 


2 J. Steinkamp. 
Err 


Saiſon⸗Ausverkauf. 
Spottbillig 


verkaufe ich einen Poſten vorjährige, 


waſchechte 


Damen⸗Hausblouſen 


das Stück von 50 Pf. au. 


Kinderkleider 


das Stück von 40 Pf. an. 
Handschuhe 
(Leder⸗Imitation) 25 Pf. das Paar. 


+ ſ. w. 
Herm. Liehtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 


Den Reſt meines 


Gold,, Silber⸗ u. Uhrenlagers 
verkaufe zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe vollſtändig aus. 

Mein Grundſtück, zu jedem 
Geſchäft geeignet, iſt ebenfalls zu 
verkaufen. 


S. Grollmann, 


Juwelier. 
S Eliſabethſtraße 8. 


Atelier für Polſiernäbel und 
Zinmer⸗Dekorationen 


2 
Hugokrüger 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 

Lager 
von Polſter⸗ und Kaſtenmöbel 
Portieren u. Gardinen tangen 

ſowie ſämmtliche 
Deforations Artikel, 
der Neuzeit entſprechend, werden bei 
billigſter Preisberechnung 
we angefertigt. "Sg 


00000000000 


ONellesingers heslauran 
empfichlt 
Frühstückstisch 
warme Speiſen à Port. 30 Pf. 2 
8 


Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe. 
3 Gänge, à Couvert 80 Pfg. 


Reichhaltige Abendkarte S 
zu billigſten Preiſen ug 8 


in ee Olle. 
Kuntersteiner Bier, 8 
Patzenhofer Bier (hell) 2 
Münchener £öwenbräu 


ſtets friſch. 


SOOOOOOOOOOOOG 


Photogr. Atelier 


Handlung photogr. Bedarfs⸗ 
Artikel 
für Fachphotogr. und Amateure zu Fa⸗ 
brikpreiſen. Bilderpreiſe billigſt, ſchnellſte 
Bedienung, ſaub. Ausführung. 
die Dunkelkammer ſteht den geehrten 
Kunden zur verfügung. 


St. von Kobielski 


Thorn Mauerstrasse 22. 
Vergrößerungen nach jedem Bilde, zuſammen⸗ 
geſetzt, ſowie ganze Gruppen billigſt. 


Am 14. Juli 


verreiſe ich für drei Wochen 


Dr. L. Szuman. 
Himbeerlalt 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Victoria⸗Garten. 
Jeden Jung fich ‚Safeln 


und vorzüglichen Kaffee. 
J. Steinkamp, 


Feinſten diesjährigen 


Schleuder⸗Blüthen⸗Honig 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


1 Rollstuhl 


ſucht zu kanfen oder zu miethen. 
ost, Bankſtr. 2 1 Tr. 


Margarete Leick, 
gepr. Haudarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertzeilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 

neuem Stil. 
LLISTEITIRTIITTIITT 


Kaufmännische 
Ausbildung + 


kann in nur 3 Monaten erworben 
werden. 
Institutsnachrichten gratis. 


Königl. behördi. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 
LLITTITIITIIITTETTTTTTT 


Windſtraße 5, I. 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſcha ften 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtri dt 
Der Ertrag dient zum Unter halt 
armer Mäd chen. H. w. Siaska. 


2jähriger Garantie des Gutgehens 


nur 1,50 Mk. (außer Bruch) 


Zugfedern für Taſchenuhren das Stück 1, — 
Spiralfedern, 1 1.25 


Gläſer 5 5 
Uhrſchlüſſel „ „ Pr * ‚5 
R. Schmuck, 

ren und Goldwaaren, 


uh 
33. Coppernikusſtraße 33. 
vis-A-vis M H Meyer Nachf . 


Ohne Gleichen 


sind die notorisch unverglelchlichen 
Wirkungen f. d. Hautpflege u. gegen 
alle Hautunreinigkeiten u. Aus- 
schläge der altbewährten 


Uaberfetteta Theerschwefel-Seife 


Marke: Dreieck mit Erdkugel und 

Kreuz von Bergmann & Co., Berlin N W. 

v. Frkf. a, M. Vorr.: 50 Pfg. pr. Stck. bei 
J. M. Wendisch Nachf. 


Ein Jahlmeiſter⸗Aſpirant 


ſucht Beſchäftigung in einem Comptoir. 


Disponible Zeit 4—5 Stunden täglich · 
Solide Anfprüde. 
fragen in der Expedition d. Zeitung. 


Einen Lehrling 
ucht 
E. Szyminski. 


Hausknecht 


folider, nüchterner Arbeiter wird bei 
Näheres in der 


Eypedition der „Thorner Zeitung.“ 


gutem Lohn geſucht. 


Zimmergeſellen 


ſtellt ein 


A. Teufel. 
Lehrling 


der Luft hat, das Schuhmacherhandwerk 
gründlich zu erlernen, kann ſich ſofort 


melden. A. Szwaba, 

Mauerſtraße 75. 

1 Zunmergeſelen 
bei 37 5 Stundenlohn für 

dauernde Bauarbeit ſtellt ein 


Vietor Petrikowski 
Bauunternehmer, 


Bromberg, Feldſtraße 24. 


Klempuergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei gutem Lohn. 


Strehlau, Klempnermſtr 


Stumpf: u. Jogterfabttt 0 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir unter | IQ 


Näheres zu er" 


TIVOL1. 


—Donnerſtag, 12. Juli. Abends 6½ Uhr ug 


Große Muſikaufführung 


ſämmtlicher Militär⸗Muſikkorps der Garniſon 
zum Besten des „Invalidendauk“ zu Berlin 


Zur Aufführung gelangen Kompoſitionen von: Eilenbe Web 
gg Nehl, Thomas, Deliben, Hoch, Jones, Waldteufel, — 
aiser. 


Eintrittspreis: 1 Perſon 0,50 Mk. Im Vorverkauf bei Herrn Du⸗ 
szinski, Cigarrengeſchäft, 0,40 Mk. Eintrittspreis für Militär vom 
Feldwebel abwärts: 1 Perſon 0.25 M. 

Möller, Stork, 


Krelle, Bormann, Hartig, 
Böhme, Pannicke. 
Dem geehrten Publikum theile ergebenst mit, dass ich hierselbst 
Tuchmacherstrasse No. 1 
im Hause des Malermeisters Herrn Jeschke eine 


Möbel- und Zau- Drechslerei 


eröffnet habe u. halte ich mich bei Bedarf aller Drechslerarbeiten 
bestens empfohlen. 

Es soll mein Bestreben sein, durch saubere und reelle Arbeit bei 
soliden Preisen mir das Wohlwollen des geehrten Publikums zu erwerben, 


Mit Hochachtung 
Hermann Fechner, 


Drechslermeister. 
Reparaturen an Sonn- u. Regenschirmen, Stöcken etc. werden 
sauber und schnellstens ausgeführt. 
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DR GM Zeriegbare 113 692. 


Sprungfedern - Matratzen 


hygienisch unübertroffen, da Lüften und Reinigen spielend leicht. 
Elastieität und Haltbarkeit unerreicht, 


Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb tür die Städte und 
Landkreise Bromberg, Thorn, Culm, Graudenz, Inowrazlaw. 


Fr. Hege, Mochelfahrik, 


Bromberg. 
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Adressbuch Thorn 1900 Eine Wohnung 
erhältlich bei P. Stüwe, Albrechtſtr. 6 | von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 

und in ſämmtlichen Buchhandlungen mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 1,20 Mark. n für 650 Mark zu vermiethen. 

Junges Mädchen findet Wohnung A. Roggatz, "ulm. Shanfiee 10. Roggatz, * Chauſſee 10. 
und gute Benfion Bäckerſtr. 14 1. Jui elegant möbl. Zinner 
Parterrewohnung v. 2 Zimm., Küche] mit Burſchengelaß find vom 1. Juni zu verm. 
u. Zubeh. v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. Culmerſtraße 13, 1. Etage. 


Laden . Herrschaft, Kohn a 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen mit Balkon u. 3. ehör jof. zu vermie 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
Leopold Majewski bewohnt ſind per Die bisher von Herrn Bauinſpektor 
1. Oktober d. Js. neu rennovirt Bode inncgehabte 


anderweitig zu vermiethen. 
N Karl Sakriss, Wohnung, 
Schuhmacherſtr. 6 Zimmer, Zubehör, Badeſtude ꝛc., in 
unſerem Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, 


Herrſchaftl. Wohnung 3. Etage, iſt vom 1. Oktober er. ab zu 


v. 3 Zimmer und Zubehör Thalſtr. 22. vermiethen. C B. Dietrich & Sobn. 


Im Hau iedrichſtraße 8 find 
Verſetzungshalber . Gage mei 
özimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
von ſofort zu vr & Kaun. herrfgpafll. Wohnung | 
— von 2 2 12 —.— 
I und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 
L u. II Wo 1 2 Balkon, don 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober u 
Entree u. ſämmtl. Zubeh. ab 1. Oktober Peemietben. Näheres beim Pen | 
zu vermiethen Strobandſtraße 16. Eine Wohnung 
2 Zimmer, Küche und Zubehör zu von 5 Zimmern nebst Zubehör in der 
u vermiethen. Heiligegeiftite. 19. 1. Etage vom 1. DM. du vermiethen. 


Al Wohnung uin Mat 17 A. Teufel, Gereäteht. 25. 


Altſtüdt. Markt 17 II. Etage, 
Geschw. Bayer. 


ehr. Ber-. beſftebend dus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
Herrſchaftliche Wohnung, 


vom 1. Oktober zu vermiethen. > 
7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. olph Granowski, 
Gerechteſtraße 21. 
Mittlere 


„ — — AQiſabethſtraße 6. 
ohnn H 
. 1. Ohr. Waldſtr. 29 b Enelke. 2 „si ade und Wohnungen 
reihen be 
Araberſtraße 4 A. Wohlfeil, Schubmacherſtt. 24 
iſt die II. hy 4 5 5 5 Küche ꝛc. In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 
vom 1. Oktober zu vermieihen. 


ſind noch einige 
4 nun u 
Konrad — von , Wohr zum Ben rc. zu 
Hetrſchaftl. Wohnung, ’ Singe, — Näh. im Bureau Konrad Schwartz. | 
o Se ne enernihuse. 18: | Zwei Blätter. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambed, Thorn. 


